
 

 

Statement von Bischof Dr. Franz-Josef Overbeck, 

Vorsitzender der Bischöflichen Kommission Adveniat, 

in der Pressekonferenz am 11. Mai 2026 um 11 Uhr in Essen  

Es gilt das gesprochene Wort! 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

mehr als 30 Millionen Euro für mehr als 800 Projekte in Lateinamerika und der 

Karibik: Das Lateinamerika-Hilfswerk Adveniat ist der langfristig und nachhaltig 

verlässliche Partner an der Seite der Menschen von Feuerland bis Mexiko. Und das 

in Zeiten, in denen der entwicklungspolitische Kahlschlag und die geopolitischen 

Entscheidungen des amtierenden US-Präsidenten ganz besonders für die Menschen 

in Lateinamerika und der Karibik existentielle Folgen haben. Im Globalen Süden 

steigt die Zahl der Hungernden infolge der Kriege und Krisen massiv an.  

Ich möchte die Chance hier nutzen und nochmals daran erinnern: Donald Trump 

hatte seiner Ankündigung nach dem Amtsantritt die weltweit größte Hilfsorganisation 

USAID zur Mitte des vergangenen Jahres zerschlagen – also während des 

Geschäftsjahres 2025, über das wir heute in gewohnter Weise transparent 

Rechenschaft ablegen. Unsere Partnerinnen und Partner fragen uns an, ob wir 

angesichts der fehlenden Hilfen aus den USA einspringen können. Die mit einem 

Schlag fehlenden Milliarden in der Entwicklungshilfe – das muss man mit aller 

Deutlichkeit sagen – können nicht aufgefangen werden. Aber es haben mir bei 

unserer gemeinsamen Delegationsreise nach Kolumbien Anfang April die 

Partnerinnen und Partner bestätigt: Es ist gut zu wissen, dass das Lateinamerika-

Hilfswerk Adveniat die Spenden der bundesweiten Weihnachtskollekte nutzt, um 

verlässlich Projekte in Lateinamerika und der Karibik zu unterstützen.  



Kolumbien steht nicht nur vor einer Präsidentschaftswahl Ende dieses Monats, 

sondern auch vor entscheidenden Weichenstellungen in Bezug auf den 

Friedensprozess. Vor 10 Jahren wurde in Bogotá der Friedensvertrag zwischen der 

Regierung und der größten Rebellengruppe des Landes, der FARC, unterzeichnet. 

Der damalige Präsident Manuel Santos hat im Anschluss den Friedensnobelpreis 

erhalten. Dass es dazu gekommen ist – daran hatten wir als Lateinamerika-Hilfswerk 

Adveniat unseren Anteil. Neben der jahrelangen systematischen Unterstützung des 

Friedens- und Versöhnungsprozesses hatten wir es ermöglicht, dass 60 Gewalt-

Opfern bei den Verhandlungen zwischen Regierung und FARC ihre Geschichte den 

Kriegsparteien von Angesicht zu Angesicht erzählen konnten. 

Auch wenn die Umsetzung des Friedensvertrags und die weiteren Verhandlungen 

mit anderen Guerillas und paramilitärischen Gruppen aktuell ins Stocken geraten 

sind, hat Adveniat den langen Atem, den es braucht, damit nach mehr als 60 Jahren 

Krieg und Gewalt mit fast einer halben Million Toten und acht Millionen Vertriebenen 

Versöhnung gelingen kann.  

Besonders berührt hat mich auf der Kolumbienreise ein Projekt, das ich schon vor 

Jahren besucht habe und das auch bei Papst Franziskus auf dem Besuchsprogramm 

stand: Talitha Qum in Cartagena. Ordensschwestern ermöglichen hier Mädchen und 

jungen Frauen eine gute Zukunft, die vergewaltigt und missbraucht wurden und als 

junge Mütter ein schwieriges Leben führen. Und damit sind wir beim Thema der 

diesjährigen bundesweiten Adveniat-Weihnachtsaktion, die wir am 1. 

Adventssonntag im Erzbistum München und Freising eröffnen werden. Frauen 

stehen dabei im Mittelpunkt unter dem Motto: „Mut-Macherin. Frauen stärken. 

Hoffnung schenken.“ Denn Frauen erleben allein aufgrund ihres Frauseins 

Ausgrenzung, massive Gewalt bis hin zu Ermordungen. Das ist bis heute eine 

dramatische Wirklichkeit, auch in westlichen Gesellschaften. In den nach wie vor vom 

Machismo, also dem männlichen Dominanzgehabe, geprägten Gesellschaften 

Lateinamerikas sind sogenannte Femizide – Morde an Frauen aufgrund ihres 

Geschlechts – grausamer Alltag. Die UN-Wirtschaftsorganisation für Lateinamerika 

und die Karibik hat mehr als 19.000 Femizide in den vergangenen fünf Jahren 

gezählt, das sind gut elf pro Tag. 



Angesichts dieser Dramatik knüpft Adveniat als das Lateinamerika-Hilfswerk der 

katholischen Kirche mit den Partnerinnen vor Ort ein Netzwerk der Solidarität für 

Frauenrechte und schärft das Bewusstsein: In Frauenhäuser finden Mütter mit ihren 

Kindern Schutz, in psychologische Beratungsstellen können Frauen ihre Gewalt- und 

Leidensgeschichten aufarbeiten, Ausbildungs- und Berufsvorbereitungskurse 

ermöglichen es Frauen, ihr eigenes Geld zu verdienen. Damit immer mehr Mut-

Macherinnen Frauen stärken und Hoffnung schenken, ist Adveniat auf die 

Unterstützung der katholischen Solidargemeinschaft in Deutschland angewiesen. Nur 

dank unserer Spenderinnen und Spender ist es Adveniat möglich, die Hilfen in 

Lateinamerika den Ärmsten zukommen zu lassen. Für dieses Vertrauen sind wir sehr 

dankbar! 


